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BERATER 


Berlin den 28. November. Se. Maj. der König 
haben dem General⸗Landſchafts⸗Direktor von Pom⸗ 
mern, von Eickſtedt⸗Peterswaldt, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
und dem Landſchafts⸗ Direktor des Stargardſchen 
Departements in Pommern, von Bonin, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 


ruht. . are 

‚ Majeftät der Koͤnig haben den bisherigen 
Necherunge Gan Dr. Schweder zum Geheimen 
Regierungs⸗ und vortragenden Rathe im Miniſte⸗ 
rium der Geiftlichens, Unterrichts: und Medizinals 
Angelegenheiten allergnädigft zu ernennen 5 
diesfallige Patent Allerhöͤchſteigenhaͤndig zu vollzie⸗ 
hen geruhet. 0 R 11 

Se. Majeftät der Konig haben die Ernennung de 
Domherrn von Montmarin zum Dom⸗Dechan⸗ 
ten in Breslau Allergnädigſt zu beftätigen und die 
desfallfige Urkunde Alerböchſtfbſt zu vollziehen ge⸗ 
t 


S. Majeſtaͤt der König haben dem Küfler und 
Schullehrer Schulz zu Staffelde, im Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. ö i 


der Umgegend aufgebrochen. 


Der Kaiſerl. Braſil. Kammerherr und Staats⸗ 
Rath, Marquis de Rezende, iſt nach Paris von 
hier abgegangen, 8 

OS item 


A ͤ u 5 


— — 


d. 


5 u e 

u dem Haag den 18. Novbr. Se. Koͤnigl. 
dee ber Yrinz Bricrih ii, nachdem er am 1. 
d. M. Über die unter den Befehlen des General van 


8 Zundert und 
mobilen Truppen eine große 
bei dieſer Gelegenheit au eine 


f Soldaten, di 
verſchiedenen Gefechten vom 41. 4 ie ſich in den 


Orden 
emſtad hier 
t und geſtern hier 1 Heat aurkgge 
Vier eingegangenen Berichten aus Breda zufolge, 
„ein etwa 5000 Mann ſtarkes Corps, 
einige Kavallerie und reitende Artillerie 
befand, unter dem Befehl Sr. Hoheit des Herzogs 
Bernhard von Sachſen⸗Weimar, von dort und aus 
5 Man haͤlt es allges 
mein für den Zweck dieſer Expedition, die Verbin⸗ 
dung mit Maſtricht wieder herzuſtellen. 2 


Sept. bis zum 26. 
vertheilt hat, über 


— 


wied,“ ſagt das Abendblatt, „erhellt aus der Nach⸗ 


richt, daß die erften Handelshaͤuſer von Antwerpen 
und Gent ſich anſchicken, ſich, ſobald die Trennung 


förmlich ausgeſprochen ſeyn wird, in Holland anſä⸗ 
ßig zu machen, wo das oͤffentliche Vertrauen, Ord—⸗ 
nung und Friede aufrecht erhalten und Geſetz und 
Gerechtigkeit geehrt werden.“ 5 
Bruͤſſel den 18. November. In der vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Nationalkongreſſes wurde ein 
Brief von Hrn. Van de Weyer verlefen, worin 
derſelbe anzeigt, daß er nur in Folge ſeiner Ab⸗ 
weſenheit die Akte nicht habe mit unterzeichnen koͤn⸗ 
nen, wodurch die proviſor. Regierung ihre Befug⸗ 
niſſe in die Hande des Congreſſes niederlegt, daß 
er aber dieſem Akte vollig beiſtimme. Hierauf ging 
die Anzeige der proviſorſſchen Regierung ein, daß 
Hr. Van de Weyer einen Bericht uͤber ſeine Sen⸗ 
dung nach London einſchicken wolle. Da die Ver⸗ 
ſammlung aber dieſen Bericht ſogleich und von 
Herrn Van de Weyer ſelbſt hoͤren wollte, ſo ward 
derſelbe eingeführt und berichtete der Hauptſache 
nach Folgendes: „Ich war am 80 Nov. in England 
angekommen, wo ich von der Thronrede Kenntniß 
erhielt und 2 Tage mich ganz ruhig verhielt, um 
erſt die Darlegung der oͤffentlichen Meinung alzu⸗ 
warten, Ich erzählte mehreren Parlamentsglie⸗ 
dern, was ſich in Belgien zugetragen, ſprach auch 
mit dem Grafen Aberdeen, dieſerhalb und legte ihm 
ble beſtimmte Frage vor, ob man in unſere Ange— 
legenheiten einſchreiten wolle. Er antwortete, daß 
“hierüber noch kein Beſchluß gefaßt ſei. Die Ver: 
trage werde man aufrecht erhalten, auch den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand von Europa, und nur, wenn 
dieſer gefährdet würde, interseniren. Hierauf ent⸗ 
gegnete ich ihm, wenn man die Stabilität von Eu⸗ 
ropa aufrecht zu erhalten gedenke, fo hieße das, ſich 
einmiſchen, und Belgien ſel nicht geſonnen, irgend 
eine Intervention zu dulden, ſie ſei diplomatiſcher 
oder bewaffneter Art; vielmehr werde es gegen die 
feindliche Bewegung jeder Macht feine Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit vertheidigen; ich machte ihm auch bemerk⸗ 
lich, daß die Sendung des Hrn. Gendebien nach 
Paris auf denſelben Jüſtruetionen berihe, wie die 
meinige. Das Gerücht, als biete Belgien dem 
Herzoge von Nemours die Krone an, ei unge⸗ 
Fe Diefe erſte Conferenz dauerte 3 Stunden. 
Ich begab mich den folgenden Tag zu dem Prin; 
en von Oranien. Ich hatte eine lange Unterre⸗ 
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„Daß Holland durch den Abfall der Belgier blühen 


LTD WR: 


in Bruͤſſel, ſich in Belgien zugetragen hat. Er 
fragte mich, ob unſere Zuſammenkunft bekannt 
emacht wuͤrde, worauf ich erwiederte, daß ich in 
england zu ſchweigen, aber in Bruͤſſel zu reden 
die Verpflichtung habe. Ich hatte keine weitere 
Conferenz mit dem Prinzen. Auch that ich keine 
ferneren Schrtkre bei dem Engl. Miniſterium. Je⸗ 
doch ward mir den folgenden Tag angezeigt, der 
Herzog von Wellington wuͤnſche von mir Auskunft 
über die Belg. Angelegenheiten. Ich ſchrieb dem 
Miniſtex, ich würde mich auf eine Einladung von 
ihm zul ihm begeben. Ich erhielt eine ſehr ſchmei⸗ 
chelhaf e Antwort, und auch die beſtimmteſte Aus⸗ 
kunft über die Intervention, in weit entſchiedene⸗ 
rem Tone, als dieß bei Lord Aberdeen den Fe 
geweſen. Seit meiner Beſprechung mit dieſem Lord 
waren 5 Tage verfloſſen, wahrend deren das Engl, 
Volk feine Geſinnung über dieſe Angelegenhett laut 
werden ließ. Auch hatte, Hr. Hobhouſe einen Uns 
trag darüber im Unterhauſe angekuͤndigt. Der Her⸗ 
zog von Wellington erklaͤrte auf fein Ehrenwort, 
nie fei es England in den Sinn gekommen, ſich in 
unſere Angelegenheiten einzumiſchen, auch werde 
es Belgien keine Regierungsform aufdringen, nut 
hoffe man, daß die Verfaſſung eine ſolche ſeyn 
werde, welche den Frieden und die Ruhe Europa’s 
aufrecht zu halten geeignet ſei. Mit mehreren 
Wahlen zum Congreſſe erklaͤrte er ſich ſehr zufrie⸗ 
den. Hrn. Hobhouſe bat ich, feinen Antrag nicht 
zuruck zu nehmen,“ Die Verſammlung zollte dem 
Berichterſtatter ihren Beifall. Ein Mitglied machte 
die Frage, ob von Antwerpen und der Schifffahrt 
auf der Schelde nicht die Rede geweſen ſei. Hr. 
Van de Weyer entgegnete, daß ſich mit dieſem Ge⸗ 
genſtande die Agenten verſchiedener Cabinette be⸗ 
ſchaͤftigten, welche ſich zu dieſem Behufe nach 
Bruͤſſel begeben hatten. Die freie Schelde⸗Schiff⸗ 
fahrt könne gar nicht mehr in Zweifel geftellt, wer⸗ 
den. Die Gen ſcheinen dieſe Sache aus 
demſelben Geſichtspunkte zu betrachten. „Man 
hat ſich, fuhr er fort, bei mir erkundigt, ob ich den 
diplom. Couferenzen beiwohnen würde, welches ich 
verneinte,“ Der Berichterſtatter bemerkte ferner, 
auf wiederholt geſchehent Unfrage, daß er von 
den Waffenſtillſtand⸗Verhand ungen nichts 15 
was Luxemburg betreffe, fo habe er im Laufe d 
Geſprachs gegen Lord Aberdeen bemerkt, daß man 
ſich Kraft der Verträge dieſer Provinz bemaͤchtigt 
habe. Die Verſammlung ging hierauf zu ihren 


Geſchaͤften über, 
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- den 21. November. Vorgeſtern erklärte 
Herr Barbanſon im Nationale Congreffe, daß ſich 
die große Mehrheit der Centralſection zu Gunſten 
der monarchiſchen Regierungsform ausgeſpro⸗ 
chen habe, die republikaniſche dagegen nur von einer 
ſehr kleinen Stimmenzahl in Antrag gebracht wor⸗ 
den ſei. Die Centralſeetion ſchlage daher vor, daß 
Belgien eine monarchiſche Reglerungsform erhalte. 
Ueber den Antrag des Herrn Rodenbäth auf Aus: 
ſchließung des Hauſes Naſſau von der Regierung 
Belgiens, berichtete Herr Raikem, daß ſich in 
ſaͤmmtlichen einzelnen Sectionen ſotdohl, als in der 
Centralſection, die Stimmen ſehr getheilt über den 
Antrag ausgeſprochen hätten, doch ſei die Mehrheit 
dafür geweſen, und ſchloge demnach die Central⸗ 
ſection die ſofortige Annahme deſſelben vor. Man 
ſchritt darauf in der Verſammlung zut Berathung 
über den die Regierungsform betreffenden Antrag, 
kam jedoch zu keinem Reſultate damit. Die prov. 
Regierung zeigte dem Congreſſe an, daß ſie ein 
Comité für die auswärtigen Angelegenheiten, be: 
ſtehend aus den Herren van de Weyer, v. Aerſchot, 
v. Celles, Deſtriveaux und Nothomb ernannt habe. 

»Geſtern faßte der National-Kongreß auf den Uns 
trag des Grafen Werner v. Merode den einſtimmi⸗ 
gen Beſchluß, in der St. Gudula⸗Kirche von Bruͤſ— 
ſel eine feierliche Meſſe für die Seelenruhe aller in 
der letzten Revolution gebliebenen Belgier leſen zu 
laſſen, und die proviſoriſche Regierung eben ſo wie 
die Mitglieder des Kongreſſes zur Beiwohnung dies 
fer Feier einzuladen. Man ging daranf zur ferne: 
ren Diskuſſion über die Regierungsform über, Es 
ließen ſich zwölf Redner vernehmen; darunter der 
Abt von Smet, Hr. Lebeau, Hr. de Roo, Hr. Pee⸗ 
tinx, Herr Helias d'Huddeghem, Herr Thienpont, 
Hr. v. Theux und Hr. v. Leeuw für die Monarchie, 
Hr. David (Buͤrgermeiſter von Verviers), Hr. Des 
vaux, der Abt von Haerne und Hr. v. Robaulx fuͤr 
die Republik. Der Heftigſte unter den Republika⸗ 
nern war Hr. v. Robaulx, der, als er ſagte: „Ei⸗ 
nes Tages werden die Männer, die uns jetzt vers 
laſſen haben, ſich deſſen voll Schaam und mit Er⸗ 
rdthen auf der Stirn erinnern“, zuerſt von mehre⸗ 
ren Mitgliedern und ſodann vom Praͤſidenten zur 
Ordnung gerufen wurde. Nichtsdeſtoweniger ließ 
er ſich in feinen Demonſtrationen nicht zurückhalten 
und brachte am Ende das Amendement in Vor⸗ 
ſchlag, daß man die Entſcheidung des Kongreſſes 
dem Volke zur Beſtaͤtigung vorlegen möge, „Es 
iſt nothwendig“, ſagte er, „zu wiſſen, ob unſert 


böse, meinem Alter und meinen 


Anſicht auch die des Volkes fer, welches die Repo⸗ 


lution eigentlich bewirkt hat 
nicht veranlaßt finden dürfte, 
zu vernichten.“ Hr. Forgeur 
ſen Vorſchlag mit großem Eife 


2 1 > 4 * d 
von einigen auf der Seite des Hrn. v. Nane 


zenden Mitgliedern durch den Ru Ordl I 
unterbrochen. „Sie haben“, ef wan inn z 
„die Polizei in dieſer Verſammlung nicht zu bands 
haben.“ Hr. Forgeur fuhr fort: „Sie haben eine 
ganz ungebräuchliche Sprache vernommen, die 
Sptache der Leidenſchaften. Man will außerhalb 
dieſes Kreiſes einen Stützpunkt ſuchenp. Man hat 
Sie auf eine in der Zukunft zu bewirkende Ver⸗ 
nichtung Ihrer Beſchluͤſſe hingewieſen; man hat 
Jr Mandat bestritten; man hat ſich geweigert, 
Sie als konſtituirende Gewalt anzuerkennen; man 
hat mit einer Art von Verachtung alle Redner be⸗ 
handelt, die auf dieſer Tribune die repraͤſentative 
Monarchie vertheidigten, man hat gethan, als vera 
fände man ihre Argumente nicht, man hat Ihnen 
von einer republikaniſchen Jugend erzaͤhlt welche 
die Revolution zu Stande gebracht; nun, ich ge⸗ 


Studien na 
ebenfalls zu der neuern Generation, und in N 


Namen proteſtire ich auf dieſer Nednerbii gegen 
En Behauptung. Die Republik hal eben 
olke wie in dieſer Verſammlung nur eine ſchwa⸗ 
EN: Ware für ſich.“ Nach Beendigung dieſes 
55 rages beſchloß man, die weitere Diskuſſton auf 
ontag zu verſchieben, nachdem auf den Vorſchlag 
3 Sonntag eine Sitzung zu halten, ſich nur 
e ha e hatten. Sein Amen⸗ 
v. Robaulx, nach der Vorſchrift 

des Reglem 5 Bureau one { 
ehr von Venlo 


hat der General Bitten“ Nan 


Buͤrgergarde entwaffnen laſſen ; 
Folgender Tagesbefehl 1 hier bekannt gemacht 
„Die Belgiſche und die Holländiſche Re⸗ 
gierung find fo eben über einen Waffenſtillſtand von 
zehn Tagen mit einander übereingekommen. Die 
ruppen werden ihre reſpektiven Stellungen behal⸗ 
ten, in denen ſie ſich geſtern, am Sonnabend den 
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20. Nov. um Mitternacht befunden haben. In 
der Zwiſchenzeit wird von beiden Seiten die Befaͤ— 
bigung zugeſtanden, ſowohl zu Lande als zur See 
mit den Gebieten, Platzen und Punkten, welche die 
Deiderfeitigen Truppen außerhalb der Graͤnzen ein: 
nehmen, die Belgien vor dem Pariſer Traktate vom 
20. Mai 1814 von den Vereinigten Provinzen der 
Niederlande treanten, frei zu kommuniciren, ſo daß 
die Blokade der Häfen und Fluͤſſe aufhoͤrt und die 
Freiheit der Schiffahrt proviſoriſch wiederhergeſtellt 
wird. Sobald fie den gegenwärtigen Befehl erhal⸗ 
ten haben, werden die Herren Generale, welche die 
Brigaden befehligen, diejenigen Maaßregeln ergrei⸗ 
fen und Befehle ertheilen, die zur puͤnktlichen Boll: 
ziehung des erwähnten Waffenſtillſtandes nothwen— 
dig find, Hauptquartier Brüffel, den 21. Novem⸗ 
Der 1830, um 3 Uhr des Morgens. Der Brigade⸗ 
General und Oberbefehlshaber der Belgiſchen 
Truppen Nypels.“ 

In Mons ſind vorgeſtern Abends der General 
van Halen und feine Adjudanten in Freiheit geſetzt 
worden und ſogleich nach Bruͤſſel abgereiſt. Die 
Nachricht hat in Mons ſelbſt allgemeine Verwun⸗ 
derung erregt. 

Fer an ker e i ch. 

Paris den 17. November. Eine K. Verord⸗ 
nung im Moniteur betrifft eine neue Organiſation 
des Genie⸗Corps. 8 

Der Moniteur bom 14. d. M. enthält folgenden 

Artikel: „Wir find aufgefordert und ermächtiget 
worden, zu erklaren, daß die in der Nummer des 
Courier frangais pom 9. d. M. erwähnten, und in 
der vorgeſtrigen Nummer dieſes Blattes wiederholt 
aufgetiſchten Behauptungen uber angebliche Zwi⸗ 
ſtigkeiten, die ſich zwiſchen den Botſchaftern zweier 
großen Mächte erhoben haben ſollen, durchaus 
grundlos ſind. Jenes Journal iſt vollkommen 
falſch berichtet worden. 955 ſ. den heutigen Arti⸗ 
kel des Oeſtr. Beobachters.) 
Am 25. entwickelte Herr Dumont v. St. Prieſt 
in der Deputirtenkammer ſeinen Antrag auf Ge— 
halts⸗Reduktionen. Der Unterrichtsminiſter ſchlug 
vor, die Sache bis zur Vorlegung des Budgets ru⸗ 
ben zu laſſen. Dies wurde von Mehreren lebhaft 
beſtritten, am Ende aber doch beſchloſſen. — Dann 
legte der Präfivent des Conſeils einen langen Ges 
ſetzentwurf zu einer veränderten Erhebungsweiſe der 
perſonlichen, Mobiliar, Thüren⸗ und Fenſterſteuern 
vor. — Endlich begann die Diskuſſion über die Sup: 
plementar⸗Credite fuͤr 1830. 


Geſtern haben die Deputirten nach fortgeſetzten 
langen Debatten die Supplementar = Kredite für 
1830 mit 248 gegen 14 Stimmen bewilligt. — Sos 
dann erſtattete Herr v. Vatismenil Commiſſions⸗ 
Bericht über die Weigerung des Herrn v. Lameth, 
vor dem Inſtruktions richter zu erſcheinen, welche 
Weigerung die Commiſſion gutheißt. 

Heute ward bei den Deputirten ein Antrag det 
Herrn Anniſſon Duperron auf Ernennung einer 


Commiſſion zur Unterſuchung über Ermunterung 


des Handels und Gewerbfleißes zur Vermehrung 


der Staats⸗Einnahmen mit großer Mehrheit vet 


worfen. Herr Duvergier v. Hauranne hatte unter 


andern dawider geſprochen; eine ſolche Einmiſchung 


in dieſem kritiſchen Augenblicke für die Gewerbe 


konnte eine Million Menſchen aus Beſorgniß außer 


Arbeit bringen. Die HH. v. Tracy und v. St. Crieg 
waren für den Antrag geweſen. — Dann ſchritt 
die Kammer zur Unterſuchung der Frage wegen Er— 
nennung zweier Commiſſarien 


klage der Ex⸗Miniſter vor dem Pairshofe. 


Die Eigenthümer der ſaͤmmtlichen hieſigen politle - 


ſchen Blätter find geftern zuſammengetreten und has 


beu erklart, fie konnten ihre Unternehmungen mit 
gegenwärtig auf denſelben rus 
hegen die Hoffnung, die 
. Begriff ſteht, die von der 
Deputirtenkammer gefaßte Reſolution zu diskutiren, 
werde ihre Reklamation beruͤckſichtigen. Sollte ihre 
fo würden fie ſich gend? 
den Abonnementsbetrag ihrer Journale 


den Laſten, welche 
hen, nicht fortſetzen. Sie 
Pairskammer, welche im 


Ausſicht getäufcht werden, 
thigt ſehen, 
zu erhöhen, 


zur Führung der Au“ 


TEE BES 


Im heutigen Constitutionnel findet fich eine Mes | 


flexion, welche dazu beitragen kann, die gegenwär⸗ 


tige Situation kennen zu lernen. 
ſagt, der König habe aufgehört, 
gungen der Charte zu ſſehen, indem die erſte ſeiner 
Praͤrogativen, die der Auflöͤſung der Kammer, durch 
das Wahlgeſetz, welches ihm die aufgelöſte Kam⸗ 


Dieſes Journal 


mer zurückſenden würde, illuſoriſch geworden ſei.— 
dieſem Artikel: „Man wird 
demſelben Argument in 


Die Gazette bemerkt zu 
ſich 5 0 wir von 
Folge der Seſſion von 1829 Gebrauch machten. 
Die Lage, worin ſich das Gouvernement gegenwaͤr⸗ 
tig befindet, hat mithin eine wahrhafte Analogie 
mit der, worin ſich Karl X. 


unter den Bedin⸗ 


unter dem Miniſterium 


Polignae befand, ausgenommen, daß das Priuzip 


der Souberainität umgekehrt ift, 
mals von einem Staaksſtreiche gegen die Kammer, 
jetzt ſpricht man von Meuterejen, Man rieth da⸗ 


Man ſprach das 


| 
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mals die Rückkehr zur konſtituirenden Gewalt des 
Königs an, jetzt räch man die Einberufung der Pri⸗ 
märverjammlungen an, das heißt, die Rückkehr 
zur konſtituirenden Gewalt des Volkes.“ 
Ein Atlas der Franz. Feſtungen war von dem 
Befeſtigungs⸗Committe des Kriegsminiſteriums 
dem Herzog von Angouleme überreicht worden. 
Dieſes wichtige Werk war in den Haͤnden des Her⸗ 
dogg v. Escars zurückgeblieben, der es, auf Vers 
angen, dem Kriegsminiſter wieder zuſtellte; der 
Atlas befindet ſich bereits wieder im Kriegsdepot. 
Seit dem 28. v. M. weht die Nationalfahne auf 
den Thürmen des erzbiſchoͤfl. Palaſtes zu Alby. 
Ein herumziehender Geiſtlicher hat in der Ge: 
gend von Arras allgemeinen Schrecken verbreitet 
durch Ausſtreuung der Gerüchte, Carl X. ſei im 
Begriff nach Frankreich zuruͤckzukehren, Philipp I, 


ſei ſchon auf der Flucht und ein Ausrottungskrieg 


werde unſer Vaterland verwuͤſten. Man iſt auf 
der Verfolgung des Schuldigen begriffen. — Man 
meldet aus Lyon: Ein Prior, ein Pfarrer und jein 
Vicar ſind vor das Polizeigericht citirt, weil fie 
Proklamationen Carls X. austheilten. - 

In Bourges hat ſich bereits ein Verein zur Ans 
legung einer Gewehrfabrik gebildet. 

Die Brig der Lezard, welche nach Toulon zuruͤck⸗ 


gekommen iſt, berichtet, daß ſie auf Martinique 


mit der groͤßten Freude aufgenommen worden ſei. 
Die Zweifel, welche einige Unruheſtifter über ihre 
wahre Sendung hatten verbreiten wollen, hatten 
keinen Eindruck hervorgebracht. Die dreifarbige 
Flagge war aufgezogen und die Ruhe nicht geſtoͤrt 
worden. Auf Guadeloupe waren die Gemuͤther 
dagegen ſchon mehr erregt geweſen, und es haͤtte 
vielleicht zu Unruhen kommen koͤnnen, namentlich 
durch die Wuth der unterdruͤckten Neger gegen die 
Mulatten; die Garniſon hatte indeß dieſem bald 
geſteuert. Die Behoͤrde der Inſel hatte den Wunſch 
geäußert, genauere Nachrichten uͤber die Vorgänge 
n Frankreich zu erhalten, die Truppen und der 
Theil der Bewohner, welche für die neue Ordnung 
geſtimmt waren, es indeß durchgeſetzt, daß die 
dreifarbige Flagge aufgezogen wurde, die auch, bei 
dem Abgange des Lézard, überall wehte. — Am 
6. hatte man in Toulon auf dem Dampfichiffe, 
das nach Corſika geht, viele Kanonen⸗Lafetten einz 
geſchifft, woraus hervorzugehen ſcheint, daß man 
die Küften der Juſel mit Geſchüͤtz beſetzen will. 
Die Transport⸗Brigs Enrico und N. D. de Mile: 
ricorde waren von Algier angekommen und hatten 


in Marſeille 178 Soldaten vom i 
und 3 Paſſagiere gelandet. — Ehe Spee 
Brig, Maſſuda, iſt am 10. Nov, in Marſeille an⸗ 
. 5 0 ei einen rg mit einem Ges 
e von erſonen an i 5 
nie begebe 5 a. 
— Den 18. November. i 
enthält heute die Königl. Se 0 
Graf Sebaftiani zum Miniſter der auswärtigen du 
955 le zum Morineminiſter 
id der Marſchall Sou Kri ini 
Le hen zum Kriegeminifter era 
Durch K. Ordonnanz find die Feldpredi ] 
den Regimentern abgeſchafft. A e een 
ſonen und Feſtungen, wo nicht fo viele Geistliche 
find, um den Gottesdienſt verſehen zu können wird 
in Zukunft ein Feloprediger angeſtellt, eben 7 bei 
jeder Brigade, wenn die Truppen in Diviftonen 
oder Armeekorps zuſammentreten. Die entlaſſenen 
Feloprediger erhalten für ihre Dienfte den halbjähe 
rigen Betrag ihres bisherigen Gehalts ausbezahlt, 
Vorgeſtern ſpeiſeten die Fuͤrſtin Eſterhazi (Ges 
mahlin des Koiferl, Oeſtr. Botſchafters in London) 
nebſt zwei Töchtern, fo wie Marſchall Gerard, bei 
JJ. MM. Der König empfing den Baron Pas⸗ 
Fr 1 Hen. Laffitte. Geſtern pra⸗ 
irte er im Konſeil und arbei i i 
dem Marſchall Gerard e 00 
Der Moniteur ſagt: „Wir vernehmen befimmt 
daß nur auf wiederholtes Anhalten des Marſchalls 
Gerard und nach erlangter Ueberzeugung daß d 
Zuſtano ſeiner Augen ihm nicht geſtattet das 
Kriegsamt fortzuverwalten, der Koͤnig ſich ah 
entſchloſſen hat, ihm einen Nachfolger zu geb 1 
Eben ſo durchdrungen davon, wie wichtig a 25 
. a 1 e Gerard das W 
a » bat der Herzog v. D i a 
nicht annehmen zu . We ir 
en zurüͤcktraͤte, und übernaben 
„ nachdem er inzi 
Sr angesehen. den wahren Grund 
Der ational aͤußert über den 
1 politiſcher Hinſicht ik 450 15 
a nur wenig zu ſage 
ar der Männer war, en 
5 Karls X. genoſſen. Er war es, der, 
ne ſt den HH. v. Vitrolles und Semonville, der 
probiforifchen Munſeipalkommiſſton im Namen des 
Königs jene Propoſitionen machte, worauf Hr. v 
Schonen erwiederte: „Es iſt zu fpät, das bergoſ⸗ 
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ſene Blut verlangt Genugthuung, die Familie 
Karls X. hat zu regieren aufgehört.“ Es iſt ziem⸗ 
lich ſonderbar, daß einer der Bevollmächtigten 
Karls X. bereits einer der Rärhe von Ludwig⸗Phi⸗ 
lipp geworden. Uuferer Meinung nach wäre Graf 
d'Argout es ſich ſelber ſchuldig geweſen, etwas laͤn⸗ 
ger zu warten.“ 5 5 
Hr. v. Belmas iſt zum Erzbiſchof von Avignon 
er nannt worden. Um den Geiſt zu bezeichnen, in 
welchem dieſe Wahl vorgenommen wurde, fuͤhren 
wir, was die Tribune von Hrn. v. Belmas ſagt, 
bier an: „Im Jahre 1800 zum konſtitutionnellen 
Biſchof ernannt, ſomit einer der erſten zu dem durch 
die Konvention von 1801 hergeſtellten Episkopat 
berufen, hat Hr. v. Belmas ſich immer durch eine 
unzweideutige Anhaͤnglichkeit an die wahren Prin⸗ 
zipien der bürgerlichen Freiheit und die Freiheiten 
der Gallikaniſchen Kirche ausgezeichnet. Dieſe er⸗ 
fie Wahl entſpricht allem, was man von dem neuen 
Miniſter erwarten durfte, und iſt von glücklicher 
Vorbedeutung für die Zukunft.“ 8 
Die neue Charte, beißt es im Constitutionnel, 
hat feſtgeſetzt, daß nur die Diener der chriſtlichen 
Kulte vom Staate bezahlt werden ſollen. Hr. Mes 
rilhou hat dieſe Ungerechtigkeit gutzumachen ges 
ſucht, indem er der Deputirtenkammer ein Geſetz 
vorgelegt hat, den iſraelitiſchen Gottesdienſt mit 
allen chriſtlichen Kulten gleichzuſtellen. „Mit 


Freuden geben wir, ſetzt dieſes Journal noch hinzu, 


dieſem Projekt, wodurch der neue Miniſter des Kul— 
tus in der parlamentariſchen Karriere debutirt, uns 
ſern Beifall.“ . 

Das Journal des Debats ſagt, die Koͤnigl. Res 
gierung habe geſtern die Nachricht erhalten, daß 
auch der Koͤnig der Niederlande den Waffenſtillſtand 
nach den, in den Londoner Konferenzen aufgeſtell⸗ 
ten Bedingungen angenommen habe. 

Ein Kurier des Rothſchildſchen Hauſes brachte 
geſtern die Nachricht aus Neapel von dem Ableben 
des 9 Bruders unſerer Königin; fie wurde 
erſt um Mitternacht im Palais Royal bekannt. — 
Schon weiß man, daß der neue (nur zwanzigjähri⸗ 
ge) König Ferdinand eine Proflamation erlaffen, 
worin er ſeine Abſich ten in Hinſicht der Civil⸗, Mi⸗ 
litaͤr⸗, Finanz: und Folien Verwaltung der bei: 
den Sicilien auseinanderſetzt. 

Das Spaniſche Goudernement hat auf Anſuchen 
des unſrigen Befehl ertheilt, alle auf Franzöſiſchem 
Gebiet gemachten Gefangenen in Freiheit zu ſetzen. 
Die mit den Waffen in der Hand auf Spaniſchem 


wird man uns nicht beſchuldigen 


durch eine aus den 


Gebiet betroffenen Franzoſen werden nicht mit dem 
Tode beftraft werden, und Alles läßt hoffen, daß ſie 
fpäter in ihr Vaterland werden zurückkehren durfen. 
Der Globe enthält ein Schreiben eines der vor⸗ 
nehmſten Span. Konſtitutionellen aus Bayonne 
vom 11. d., worin es heißt: „Wir befinden uns 
in der traurigſten Lage. Das Franzdſiſche Gouver⸗ 
nement, welches, durch feine Toleranz, feine indi— 
rekten i en und ſeine Verſicherungen 
von mehr als einer Art, unſern Patriotismus erregt 
und angefacht hatte, hat uns nun ſelbſt den Tos 
desſtoß verſetzt. Nachdem es, um Mißbelligkeiten 
zu vermelden, die es Hätte vorausſehen ſollen, uns. 
durch ſeine Maaßregeln gezwungen, zu unrechter 
Zeit in Spanfen einzudringen, unfer Leben und un⸗ 
ſere Entwürfe aufs Spiel zu fetzen, hat es nunmehr 1 
den Befehl erfbeilt, uns ungeſaͤumt nach Bourges 
zu ſchaffen. Eine Proteſtatſon it zwar gegen die⸗ 
ſes ungerechte Verfahren eingelegt worden, doch 
wozu ſoll ſie frommen? Mina hat, in einer Art 
von Abſchledsbriefe, feinen Untergebenen geſagt, je⸗ 
der ſolle thun, was er für gut halte, er aber ſei 
ſeinerſeits entſchloſſen, durch ſeinen Gehorſam jene 
Verletzuug der heiligſten Rechte nicht zu ſanktioni⸗ 
ren. Die übrigen Chefs und Offiziere wollen fürfits 
lich ebenſo handeln. Es werden Unordnung 
Exceſſe, vielleicht Unglücksfälle ſich ereignen, doch 


können, fie verans 
laßt zu haben, eben fo wenig, unſerer Sache un⸗ 
treu geworden zu ſeyn.“ . Eu 
Die neueſten Nachrichten aus Algier lauten ſehr 
befriedigend. Zu Bona warten die Einwohner mit 
Ungeduld auf die Franzbſiſchen Truppen, um das 
Joch abzuſchuͤtteln, das ihnen von den benachbar⸗ 
ten Stämmen auferlegt iſt; allein eine impoſante 
Streitmacht iſt nothwendig, um eine den Franzo⸗ 
ſen, die in dieſer Stadt zahlreiche Anhaͤnger haben, 
günftige Bewegung zu erwirken. Es ſcheint, daß 
General Clauſel 3000 Mann nach Bona ſchicken 
wird, theils um dort in Garniſon zu bleiben, theils 
die zu erbauenden Redouten zu beſetzen. — Der 
Bey von Zunid, der uns immer zugethan war, 
bat einen Schritt gethan, welcher beweiſt, wie viel 
er auf die Allianz mit uns hält, Er hat namlich, 
b en vornehmſten Einwohnern der 
Regentſchaft gebildete Deputation, dem General 
Clauſel den Sabel geſchickt, den er jederzeit getra⸗ 
gen, und in den begleitenden Depeſchen die Freude 
ausgedruͤckt, die er darüber empfinde, ihn zum 
Freund und Nachbar zu haben. 
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den 19. Novbr. Einer Königl, Ordonnanz 
zufolge wird die Rangliſte der angeſtellten oder dis⸗ 
ponibeln Generale für das Jahr 1831 auf 150 Ger 
nerallieutenants und 230 Marechaur:de:Camp feſt⸗ 
geſetzt. In dieſem Cadre findet, bis er auf 100 
Generallieutenants und 150 Marechaux⸗de⸗Camp 
zurückgebracht iſt, ein Avancement nur dann Statt, 
wenn zwei Stellen erledigt ſind. Nur für dieſesmal, 
und ohne daraus eine Folge für die Zukunft zu zie⸗ 
hen, werden die Marſchaͤlle von Frankreich zur Vil⸗ 
dung eines Konſeils zuſammenberufen, das dem Kd⸗ 
nige vor dem 1. Januar 1831 ein Verzeichniß jener 
Generallieutenants und Marechaux⸗de⸗Camp vor⸗ 
legen fol, die fie für geeignet halten, den Altivitaͤts⸗ 
cadre des Generalſtagges der Armee in den oben an⸗ 
egebenen Grenzen zu hilden. Sie werden in den⸗ 
ſelben keinen General über 60 Jahre aufnehmen, es 
ſei denn, daß er en Chef tommandirt habe. Die 
disponibeln Generallieutenantg erhalten ein Gehalt 
von 13,000, die dieponibeln Marechaur de ⸗ Camp 
von 8000 Fr. Die Generallieutenants vom Reſerve⸗ 
Cadre erhalten ein Gehalt von 8000, die Marechaux⸗ 
de⸗Camp von dieſem Cadre 6000 Fr. 
Eine zweite Ordonnanz betrifft die Organiſation 
des Generalſtaabes. Dieſes Korps iſt auf 20 Obri⸗ 
ſten, 20 Obriſtlieutenants, 60 Bataillouschefs und 
200 Kapitains (zufammen 300 Offiziere) reduzirt 
worden ER E 
Der Präfident der Pairskammer ernannte geftern 
‚zur Commiſſion über den Geſetzentwurf wegen der 
Zeitungen den Herzog von Broglie, den Grafen Si⸗ 
meon, den Grafen von St. Aulaire, Baron Mou⸗ 
nier und den Herzog von Choiſeul. — Die Kammer 
führte die Disfuſſion über den Geſetzentwurf über 
die Richter⸗Auditoren und Raͤthe⸗Auditoren und 
nahm ihn, mit einem, vom Siegelbewahrer ges 
machten Amendement, durch 85 gegen 4 Stimmen 
an us zit | 


Hr. Caſ. Perier klagte geſtern bei den Deputirten, 
daß dieſelben täglich ſpaͤter kamen; erſt um 23 Uhr 
war die hinreichende Fahl zum Discutiren da, wel, 
ches wieder den Geſetzentwurf des Hrn. B. Conſtant 
wegen der Buchdrucker betraf. Man kam damit 
noch nicht zu Ende. urn 
Ein eilftes Artillerieregiment wird are de 
vorlaufig zu Vincennes garniſoniren wild. 

Die Gazette enthält Folgendes: „Der heutige Mor 
niteur meldet eine neue Modification des Miniſte⸗ 
tiums. Dieſer Umftand hat keine andere Wichtige 
keit, als daß er die Unhaltbarkeit der Miniſterien 


des Liberalismus zeigt, uebrigens handelt es ſich 
gegenwartig um andere Dinge, naͤmlich um den 
Entwurf des Wahlgeſetzes, das binnen Kurzem der 
Kammer vorgelegt werden ſoll. Wird dieſer Ent⸗ 
wurf im Sinne der Bewegung oder in dem des Wi⸗ 
derſtandes ſeyn? Dieß iſt die Frage, von deren 
fung unſere Zukunft abhängt. Wird dieſer Ent⸗ 
wurf die freie und logiſche Konſequenz der durch die 
Revolution vom Juli aufgeſtellten Prinzipien fen, 
oder eine mehr oder minder unvollſtaͤndige, den Be⸗ 
ſorgniſſen, die dieſe Prinzipien einflößen,, darge⸗ 
brachte Konzeſſion? Dieß wird uns der Monat 
ezember lehren. Die Perſonen, welche den Zu⸗ 
fand der Gemüther kennen, legen auf dieſe Frage 
mehr Gewicht als auf alle Minifterialveränderuns 
gen.“ 5 an 


„Der Temps enthält: „Or. Saint⸗Martin iſt durch 
eine, von Hrn. Montalivet unterzeichnete Ordon⸗ 
nanz ſeiner Stelle als Konſervator der Bibliothek des 
Arſenals entſetzt worden. Hr. S. M. iſt der einzige 
Gelehrte in Frankreich, welcher Armeniſch verſteht. 
Der berühmte Niebuhr ſagte von ihm: „Man muß 
vor Hrn. Saint: Martin niederknieen, um von ihm 
das Armeniſche zu erlernen.“ Und dieſem berühmten 
Manne iſt auch feine Stelle als Zufpektor der orien⸗ 
taliſchen Typographie auf der Königl. Druckerei ge⸗ 
nommen worden. So ſieht ſich alſo der Verfaſſer 
der hiſtoriſchen und geographiſchen Denkſchriften 
über Armenien, der grundgelehrte Herausgeber Les 
beau's jeder Reſſource, aller ſeiner Stellen beraubt. 
Ein auswärtiger Fürft wird ohne Zweifel berufen 
ſeyn, unſere Gelehrten aufzunehmen, die wegen 
ihrer politiſchen Meinungen verjagt werden.“ 

In der Rechtsſchule ſollen am Schluſſe der Lehr⸗ 
ſtunde des Herrn Portets einige Unordnungen vor⸗ 
gefallen ſeyn. ‚Die Gazette des Ecole verſichert, 
man habe gefchrieen: Nieder mit dem Je niten! 
Der Cour. Fr. will nach Privatnachricht iy wiſſen, 
in einigen Franzdſiſchen Süddepartement kriſtire 
eine karliſtiſche Verſchwörung, die im Gironde⸗ Des 
partement Verzweigungen. habe. Man fuhrt, ſagt 
er, Gemeinden namhaft an, wo zahlreiche Vers: 
ſammlungen gehalten werden. Als Hauptaufreizer 
nennt man einen Erdeputirten und einen vornehmen, 
früher in Dienſten des Dauphin geſtandenen Mann. 

— Den 20, Nov. Geſtern arbeitete der Kd⸗ 
nig mit dem Grafen Sebaftiani und fuhr dann mit 
3 Majeftät und Mad. Adelaide, begleitet vom 
ee Gerard und Grafen v. Rumigny, nach 
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Geſtern empfingen J. Maj. die Königin den K. 
Siciliſchen Botſchafter Fuͤrſten v. Caſtelticala. 

Geſtern wurde bei den Deputirten Bericht über 
die Aenderung erſtattet, welche die Pairs an dem 
Penſions⸗Geſetzentwurf vorgenommen. Die Minos 
ritaͤt der Deputirten⸗Commiſſion war wider, die 
Mehrheit fuͤr dieſe Aenderung geweſen. — Hierauf 
wurde zur weitern Verhandlung des das Buchdrufs 
kerei⸗ Gewerbe betreffenden Geſetzes geſchritten. 
Nachdem man ſich lange mit dem Artikel 4. deſſel⸗ 
ben befchäftigt und alle einzelnen Beſtimmungen 
dieſes Artikels nach und nach angenommen hakte, 
fand ſich bei der Abſtimmung über den ganzen Ars 
tikel, daß er verworfen war. Ueberraſchung und 
Lachen folgte auf dies Reſultat. Der Präfivent 
machte der Kammer bemerklich, daß ſie wider ſich 
ſelber entſchieden, und heute verworfen hätte, was 
ſie geſtern angenommen. Der Berichterſtatter 
fuͤgte hinzu, daß er glaube, ſeine Funktion ſei zu 
Ende, er uͤberlaſſe es Herrn B. Conſtant, fein Werk 
zu vertheidigen. Alles brach in ein Gelaͤchter aus, 
in welches Herr B. Conſtant mit einſtimmte. Die 
Art. 5. bis 8. wurden verhandelt und angenommen. 
Vor der allgemeinen Abſtimmung erfuchte Hr. Berz 
ryer den Praͤſidenten, die angenommenen Artikel zu 
verleſen, um zu ſehen, was vom ganzen Geſetze 
noch übrig geblieben wäre, Neues Gelächter. Man 
ſchritt zur Abſtimmung, und das ganze Geſetz wur⸗ 
de mit 193 gegen 98 Stimmen verworfen. Schließ⸗ 
lich war die Reſolution in Betreff der Angelegen— 
heit des Hrn. v. Lameth an der Tagesordnung. Der 
Entſchluß der Kammer lautete dahin, fie billige, 
daß Herr v. Lameth ſich geweigert, der an ihn ers 
gangenen Vorladung Folge zu leiſten, und ent— 
ſchuldige das Betragen des Staatsprokurators, da 
fie überzeugt ſei, daß er die Kammer nicht habe bes 
leidigen wollen. 

Marſchall Soult hat als Kriegsminiſter ein ſehr 
kraͤftiges Antritts⸗Cirkular an die Ober- und Unter⸗ 
Befehlshaber der Militair-Diviſionen erlaffen, das 
man im heutigen Moniteur lieſet, und worin er am 
Schluſſe Reviſion der Militair⸗Geſetze und nuͤtzliche 
Einrichtungen für den Soldaten verſpricht. 

Es u. Marſchall Soult wolle hier den Wins 
ter über Waffen verfertigen laſſen, was 15,000 
Arbeitern Brod geben werde. 

General Drouot, der in Naney, und ſehr ſchwach 
iſt, hat die Ernennung zum Militair⸗ Befehl der 
polytechniſchen Schule abgelehnt. 


Das Journal du Commerce macht heute die 
Grundlage des Wahl-Geſetzes, wie es das Minis 
ſterium beabſichtigt, mit folgenden Worten vekannt: 
Man verſichert uns, die vom Miniſterium beſchloſ⸗ 
ſene Wahlkombination bezwecke, den Cenſus auf 200 


Fr. zu erniedrigen, und den in die zweite Abthei⸗ 


lung des Geſchwornenverzeichniſſes eingetragenen 
Buͤrgern das Stimmrecht zuzuerkennen. Dieſem 


Syſteme zufolge erhielte Frankreich 320,000 Waͤh⸗ 


ler, das heißt auf 100 Einwohner einen Waͤhler.“ 
— Sodann haͤtte, bemerkt die Gazette de France, 
das in der Charte proklamirte Recht der Volksſou⸗ 
verainitaͤt nichts bewirkt, als einen Abzug von 150 
Fr. von den hundert Thalern, worauf das Wahl⸗ 
recht baſirt iſt. 

Auf uͤbermorgen ſind Graf v. Kergorlay, ſo wie 
die HH. v. Brian, Genoude und Lubis, zur oͤffent⸗ 
lichen Audienz vor den Pairs⸗Gerichtshof eitirt. 

Die Stadt Lyon will zu Ehren des Herzogs von 


Orleans ein glaͤnzendes Gaſtmahl von 1000 Cou- 


verts veranſtalten. 

Die Anzahl der an der hieſigen mediziniſchen und 
an der Rechtsſchule Studirenden hat ſich ſeit voris 
gem Jahre von 4247 auf 3897 vermindert. Den 
Grund davon will man in den Beſorgniſſen finden, 
welche die Oktöber⸗Unruhen in den Departements 
erweckt hätten. Die Mehrzahl der abweſenden Stu⸗ 
direnden gehört den ſuͤdlichen Departements an. 

Vorgeſtern empfing der Praͤfekt des Seine⸗Depar⸗ 
tements auf dem Stadthauſe eine Deputation von 
Philadelphia, welche im Namen dieſer Stadt den 
Pariſer Bürgern in einer Adreſſe zu der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge Gluͤck wünfchte, 

Aus Bayonne vom 16. d. meldet man: „Geſtern 
früh erhielten alle Span. Flüchtlinge ihre Marſch⸗ 
routen, und die meiſten von ihnen traten, von Gen⸗ 
darmen begleitet, den Weg nach Bourges, Limoges 
und Perigueux an. — Der Span. Gefandte am 
Königl, Preußiſchen Hofe, ‚Brigade: General Cor⸗ 
doba, iſt geſtern von Toloſa hier eingetroffen, 

Die Füͤrſtin v. Paulaner iſt vorgeſtern von einer 
Tochter entbunden worden. 

Am g. d. hat Herr v. Grouchy als Gefchäftsträs 
ger unſers Königs feine Antrittsaudienz bei Sr. Ka⸗ 
thol. Maj. gehabt und 
ben übergeben, 


(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu No. 96. der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 
Eier Wom 1. Dezember 1830.) Et 


Großbritannien. 
London den 20. November. Se. Majeftät ſand⸗ 
ten am 16. zum Marquis v. Unglefea, und Graf 
Grey hatte eine Unterredung mit Ihnen von 4 bis 


r. * 4 

Du Times bemerken, daß Herr Canning 20, 
und der Herzog von Wellington 24 Tage ſ. Z. ge⸗ 
braucht hätten, um ihre nenen Miniſterien zu 
Stande zu bringen. ; 

Hr. Brougham hatte vorgeſtern eine lange Konfe⸗ 
renz mit dem Grafen Grey, die für beide zufrieden⸗ 
ze ausgefallen ſeyn ſoll. Daß dem Lord Pluns 


ett die Lordkanzlerſtelle angeboten worden, haͤlt 


der Courier für unrichtig, und wenn, wie Andere 
gemeint, Lord Lyndhurſt vielleicht als Lordkanzler 
wieder eintreten ſollte und auch Graf Roßlyn wie⸗ 
der ein Amt annähme, fo müßte es ſeyn, daß ih: 
nen der K. Wunſch uͤber alles ginge, denn es ſolle 
die Verabredung geweſen ſeyn, daß alle bisherigen 
Miniſter gemeinſchaftlich abgingen. Gewiß ſcheine, 
daß Se. Majeſtat allen bisherigen Miniftern ins⸗ 
eſammt und einzeln Ihr Bedauern uͤber die Um⸗ 
ande, die zu ihrem Abgehen geführt, bezeugt haͤt⸗ 
ten, obgleich Sie in einem großen Punkte mit dem 
Dt von Wellington verſchiedener Anſicht ges 
weſen. 
Die neueften Verhandlungen im Parlamente 
ſind, wie leicht zu erachten, nicht von großer 
Bedeutung geweſen. Geſtern im Unterhauſe wur⸗ 
de Sit R. Peel veranlaßt, ſich ſehr ausführlich über 
die neue Polizei aus zuſprechen, deren Errichtung 


fein Verdienſt iſt. f 
N Mao der Rückkehr der Herren Cartwright und 
Breſſon hielten die Miniſter der fünf Mächte Sonn⸗ 
abend Abend fpät noch eine Konferenz. N 
Mittwoch Abend war wieder eine Konferenz die⸗ 
Art im auswärtigen Amte, der auch der Königl. 
Nieberländifche Botſchafter, der Herzog v. Welling⸗ 
ton und (wie ſich verſteht) Graf v. Aberdeen bei⸗ 
Wei zweite Bufläge bes C Siebe noch Fl 
Eine zweite Auflage des Couriers giebt noch Fol 
andes: „Die folgende Lifte des neuen Pinifterumö 
iſt, wie wir glauben, richtig: Graf Grey erſter Lord 
der Treaſury. Marg, von Landsdowne, Präfivent 


des Conſeils. Herr Brougham, Lordk 5 
0 a * 
Althorp, Kanzler der Schatzkammer ee 
des Unterhauſes. Lord Dungannon, Krie 8⸗Sekres 
fair. Hr. Denman, General⸗Anwald. Lerd Pal⸗ 
merſton, Sekretair des Auswärtigen, Andere Mia 
niſter: Lord Holland, Sir James Graham, Lord 
ONE IRB A e „Lord Durham, 
oderi arg. v. Angleſea, 
Br R. Grant, Lord Hill.“ ende 
ie Times vom 6. d. verſichern, dur 
Unterſuchung der Wahrheit ihrer fräßern 5 5 
tung vergewiſſert worden zu ſeyn, daß überall, wo 
geſchrieen werde: „Nieder mit der neuen Polizei! 
Keine neue Polizei!“ dem ſich andere Worte ſcheuß⸗ 
lcherer Art deimiſchten, die Schreier all emein 
Taſchendiebe, oder Diebe von ſonſt einer Art, or 
Menſchen, die mit ſolchen zuſammenhingen 4 Dies 
beöhehler, Bordellwirthe u. ſ. w. ſeien und den 
5 1 werden ſollten. e 
an verſichert, daß die Antwort d i 
Ks 100. In 5 auf die Wiibelungen 
1 „Cartwright und Breſſon hier ni 
nügend gefunden, und di ö 1 0 
nee 0 0 et aba, Herren aufs 
r als 100 Mitglieder des Gemeinde i 
255 A m. an den Lord Mayor Klee 
7 eine Sitzung des 
ſammenberufen ade ag 9995 Wa 
ER es angemeſſen ſei, Se. Maj. abermals 
zu bien, einen Tag zum Beſuch ihrer getreuen Bür⸗ 


ſchmeichelt ſich damit, d Man 
5 i aufnehmen ch 
4 Tan badische Compagnie hat ein Regiment ih⸗ 
dieſe n Verfügung der Regierung geſtellt; 
Befehlehabe 1 angenommen und dem 
daß er ſich warste un buen zu wiſſen gethan, 
unruhigen Provinzen dude nen 
Lifſabon kn 6. 91 ae Pit 
h „November. Die ei 
Sete thätjg und hat viele Pebnen, i 
4 aus ſehr achtungswerthen Familien, ve v4 
et. Die Franzdſ. Fregatte und Kriegsbrigg liegen 


— 


ſchen den Botſchaftern 


4 
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noch immer im Tajo. Ein von Hamburg nach 
Braſilien beſtimmtes Schiff, welches in den letzten 
Tagen in Liſſabon angekommen, war ſogleich von 
der Polizei beſetzt worden, welche deren Paſſagiere, 
einen Herrn Oliwiera nebſt Familie und einen Deuts 
ſchen, Namens Hintz, ins Gefangniß von Belem 
brachte. Als man, bei Letzterem, ein nach dem 
Innern von Portugal gerichtetes Schreiben fand, 
worin von den politiſchen Angelegenheiten Portu⸗ 


gals gefprochen ward, führte man ihn in engere 


Verwahrung. Ein Nordamerikaniſcbes Schiff, das 
vor Kurzem bei Terceira genommen wurde, iſt hie⸗ 
her gebracht und für gute Priſe erklaͤrt worden; 11 
Matroſen, welche die Maunſchaft bildeten, führte 
man ins Gefaͤngniß. a SR 


Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 20. November. Seine Majeftät der 
Kaiſer find mit Ihrer Majeftät der Kaiferin geſtern 
Mittags im erwunſchten Wohlſeyn von Preßburg 


| Dieſer hoͤchſt erfreulichen Ankunft 


Tags zuvor jene Sr. Maj. des Königd von Uns 
garn und Kronprinzen der ubrigen Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten vorangegangen. : 

Auf Allerhoͤchſte Anordnung wird für weiland Se. 
Majeſtat Franz I. (Januar Joſeph), König beider 
Sicitien, die Hoftrauer heute den 20. November an⸗ 
gezogen, und ſieben Wochen mit einer Abwechslung 
getragen werden. . a 
— Den 22. November. Der heutige Beobachter 
enthält Folgendes: „Mehrere Pariſer Journale, 
namentlich der Cour. Fr,, haben in den letztverfloß⸗ 


nen Tagen von ernfthaften Mißhelligkeiten und höͤchſt 


unangenehmen Auftritten geſprochen, welche zwi⸗ 

b weier großer Europaͤtſcher 
Maͤchte zu Paie farcgesvaben haben ſollen. Ob⸗ 
gleich in dieſen Erzählungen kein Name genannt 
war, ſo lag doch unverkennbar am Tage, daß hie⸗ 
bei die Botſchafter von Oeſterreich und Rußland ger 
meint ſeien. Wir würden über dieſe neue Ausgebuürt 
des Lügengeiſtes keine Sylbe verloren haben, wenn 
nicht in einem anderen Pariſer Blatte (dem Messa- 
ger des Chambres vom 13. d. Mts.) eine Art von 
Widerlegung dieſer Fabel, erfchienen wäre, die aber 
ſo geſtellt ift, daß in dem Gemürhe des Leſers noch 
immer einiger Zweifel 1 dürfte, ob nicht etwas 
Wahres an der Sache geweſen. Wir ſind daher er⸗ 
mächtigt, die oben erwähnten Erzählungen für 
durchaus grundlos zu erklaren. Die innigen Freund, 
ſchafts⸗Verhältniſſe, die zwiſchen den Koͤfen von Des 


Unterwuͤrfigkeit verehren wir dieſe Vorſicht kw. 


Diefelben uns ſowohl über die obſchwebenden auß 


zu laſſen geruhten. Im Sinne d 


durchdrungen vom Streben, 


ſterreich und Rußland obwalten, find die beſte Buͤrg⸗ 
ſchaft des freundſchaftlichen Einvernehmens zwiſchen 
ihren beiderſeitigen Repraͤſentanten, welches auch, 
wie wir aufs beſtimmeſte verſichern konnen, keinen 
Augenblick geſtoͤrt worden iſt.“ 

Preßburg den 20. November. (Aus dem Der 
ſterreichiſchen Beobachter.) Am 15. November iſt 
der allerunterthaͤnigſte Vortrag der Stände über die 
Stellung von 48,000 Rekruten Sr. Maj. unterbrei⸗ 
tet worden. Der wörtliche Jahalt deſſelben iſt fol 
gender: „Ew. Majeflät! Bei Verhandlung des 
dritten Punktes der Königl, Propoſitionen, haben 
wir aus dem Inhalte deſſelben, ſo wie aus jenem 
des Königlichen Reſtriptes vom 8, Oktober l. J. er⸗ 
ſehen: daß Ew. Maj. durch außerordentliche Um⸗ 
ſtaͤnde aufgefordert, Allerhöchſtihre Sorgen, in der 
Abſicht den Frieden zu befeſtigen, auf die Begrüns 
bund e Vertheidigungsmittel gerichtet haben, 
und auch in Anbetracht deſſen, weil die ungriſchen 
Kriegsſchaaren durch Sterbefälle, Dienſt⸗Untaug⸗ 
lichkeit und Entlaſſung bedeutend gefchwächt worden 
ſind, ein Subſidium an Rekruten verlangen. Mit 


Majeſtat. Sie iſt uns ein neuer Beweis deſſen, daß 
die Liebe zum Frieden dem Herzen Ew. Maß. tief 
inwohne, und daß Alferhöchftdiefelben nichts heißer 
wünſchen, als nach deſſen Befeſtigung dem Drange 
Ihres Herzens in Befoͤrderung des allgemeinen 
Wohls ununterbrochen folgen, und die Wohlfahrt 
Allerhöchſtdero getreuer Unterthanen unter dem 
Schutze Ihrer gerechten Regierung immer vermeh⸗ 
ren zu können. Dieſe Sorge für die Beobachtung 
der Geſetze, eines fo gerechten als guͤtigen Fürſten 
wuͤrdig, regt uns nur um fo glühender auf, die 
Beiſpiele unſerer Altvordern nachzuahmen. Ew. 
Majeſtaͤt find mit angeborner Kuld unſeren geſetz 
lichen Winfchen zuvorgekommen, indem e 
2 
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ordentlichen Umſtaͤnde, als auch über den ge he 
wärtigen Stand der ungr. Heeresmacht verſtändſgen 
er Geſetze von der 
ſtellung überzeugt, und 


unſere Ergebenheit und 
unſern Eifer in Anlerſtützung der allerbörbften < 4 
ſichten darzuthun „ bieten wir Ew. Majeſtaͤt ein Mer 
kruten⸗Subſidium an; die Zahl un Stellungs 
weife iſt in dem hier beigefügten Geſetzentwurf außs 
geſprochen. Obſchon wir volltommen überzeugt find, 


daß die in Betracht der vorwaltenden außerordet 
lichen Umſtände angebotenen 28,000 Rekruten dat 
a 70 15 ne 


4 


Nothwendigkeit der Rekruten 


RR 7 


ö je, 5 
Faun ee dergeſtalt verſtärken, daß es feind⸗ 
ichen Einfällen auf eine dem ungriſchen Kriegsruhme 
wuͤrdige Art kräftig zu widetſtehen fähig wäre, Dies 
fen wir uͤberdieß Ew. Majeſtat für den Fall eines 
feindlichen Angriffs der Erdſtaaten Ew. Majeſtͤt, 
Und einer hieraus entſtehenden gebßern Gefahr, eioſt⸗ 
weilen, bis auf dem geſetzlichen Wege des Reichs⸗ 
tages großere Vertheidigungs mittel au wer⸗ 
den 20,000 Rekruten au, unter den Bedingungen, 
die im gedachten Geſetzenkcurf näher berührt find, 
Geruhen Ew. Maſeſtät huldreichſt, diejes, uuſer An⸗ 
erbieten anzunehmen, und dem Geſetzeutwurfe die 
Königliche, Sanction zu ertheilen. Dem erlauchten 
Erzhaus unerſchütterlich treu, das theure Vaters 
land und unſern beſten Vater innig liebend, werden 
wir uns von unſern Vorfahren, deren Ergebenheit 
zur Zeit, als Ew. Majeſtat Großmutter herrſchte, 
die Monarchie erhalten hat, zu keiner Zeit übers 
treffen laſſen. Denn obgleich den Frieden liebend, 
ſcheuen wir, ungerecht angegriffen, die Waffen nicht; 
und um Gefahr vom Vaterlande abzuwenden, ſind 
wir im Falle und Sinne des Geſetzes jeden Augen⸗ 
blick bereit, unſere zußerſten Kräfte aufzubieten. 
So geſinnt, mit dem beſten Fuͤrſten durch unldsbare 
Bande der Liebe und Treue verbunden, im kräftigen 
Vertrauen auf die Stärke der Nation, die wir ver⸗ 
treten, blicken wir aus dem Hafen der Conſtitution, 
2 feir acht Jahrhunderten die geſammte Nation bes 
lädt, mit rubigem Gemärhe den Gefahren der 
triege und Meinungen unerfchroden entgegen.“ 


N Deutſchland. a 
Aus Sachſen, den 24. November. Am 23. 
hat Se. K. H. der Prinz Johann von Sachſen die 
Leipziger Kommunalgarde die Nevüe paſſiren laſ⸗ 
ſen und dabei einige bedeutungsvolle Worte an fit 
deren Inhalt ungefähr folgender war; 
„Von Sr. Maj. dem Könige, und Sr, K. Hoh. 
dem Prinzen Mikregenten an Ihre Spitze geſtellt, 
war es Mein Wunſch, Sie heute um mich verſam⸗ 
melt zu ſehen. Die Bürger Leipzigs haben durch 
thaͤtiges Eingreifen den Sturm beſchworen und die 
geſtörte Ruhe wieder hergeſtellt. In Auerkenntuiß 
dieſes Verdienſtes und nach genommener Einſicht 
von den Verhaͤltuiſſen dieſer Stadt, die Ich Ihrem 
würdigen Fuhrer verdanke, genehmige Ich mit 
Freude die Beibehaltung der Schuͤtzenkompagnie, 
der Jägerkompagnieen und der Akademiſchen Le⸗ 
jon bel der neuen Drganifation der Kommunals 
garde; jedoch als integrirende Theile derſelben und 


gerichtet, 


geſtellt, und Reſchid 


ohne ihnen einen Vorzug vor 5 j | 

ne ihnen einen B n übrigen 

91 einzuraͤumen. — So möge 4 5 a 

Er der Sie beſeelt, ferner unter Ihnen weilen! 
Imdge, ein gemeinſchaftliches Band der Treue 


und Ergebenheit für Fuͤrſt und Vaterland, der Ach⸗ 


tung für Geſetz und Obrigkeit, die Ei 0 
zigs umſchlingen ; fb werde N =. 
900 es jetzt bin, ſtolz ſeyn, Ihr Führer zu 9265 vie 
Mit freudigem Zuruf wurde dieſe Rede aufı 5 

men. Nach dieſer Revue zogen noch Kine er 
pagnieen der Kommunalgarden vor der Wohnung 
des Prinzen vorüber, um Ihm noch ein 2 5 

bringen. Mittags war offene Tafel, zu WiN 
von Sr. K. Hoh. Civil⸗ und Militaͤrbeamke Mit 
glieder der Kommunalgarden, der Univerfität des 
Raths und der Buͤrgerſchaft zugezogen le 

Abends wurde der Prinz im Theater mit Tron 4 
ten- und Paukentuſch empfangen. upe⸗ 


5 * et Fark de ch 
on der ſerbiſchen Graͤnze d ig‘ 
Der neulich: erwähnte Geiſt NE n 5 E 
ſich in mehren Diſtrikten der europaͤiſchen Tü ei 5 
zeigt hatte, und in Konſtantinopel zu Kr wi 
ſorgniſſen Anlaß gab, ſcheint durch die von vn Re⸗ 
gierung getroffenen Maaßregeln gedämpft 1 3 
50 en Folgen, befürchten 7 in 
i kſames Mittel war die Ankündigung einiger 
Steuernachlaſſe, welche, da die fel e 
Kriege ſehr druckend ewor we gaben 1. 
Unzufriedenheit. sh 217855 der Nane 
Ku ke 5 zur Beſchwerdeflhnung 
Aufreizung des Volks ri 
Ba auf welchen der Verdacht 
gie e ſind eingezogen, und nach Kon vr 
Ae dende racht worden; wahrſcheinlich, um ihke 
Ai die e e zu erfahren, die ſich nicht 
900 u 2 dien ee be ſchränken, ſondern 
ſollen. In Albanien e zußere Kube Wicht ; ie 
eſte »Paſcha allgemein aefty t. 
f 
ſcch F Iuſurgentenhänpken ce 
lu haar 9 da einen Anhang zu verſchaffen, 
allein ſe fad ings gegen die Pforte aufzulebnen, 
ſamkel Rest zu ſchwach, als daß ſie bei der Wach⸗ 
155 han hid Paſchals erufthafte Beſorgniſſe erre⸗ 
Bier en: Mehrere franzoſiſche Kouriere find 
45 den 8 nach Konſtantinopel gegangen; man iſt 
f ang der Angelegenheiten in Frankreich 
hr geſpannt. Vis jetzt leidet der Handel durch 


A 
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mehrere in Frankreich und Deutſchland ausgebro⸗ 
chenen Fallimente wirken auf uns und auf unſre 
türkischen Nachbarn nachtheilig. 


die Ereigniſſe im Weſten Europa's ungemein, und Zurück, und machte das Jahr darauf den b 


—— ——— 


Vermiſchte Nachrichten 


Die Warſchauer Alexander Univerfität zählt ges 
genmwärtig 900 Studirende, die Wilnoer hingegen 


4200.— Der gefeierte Polniſche Dichter Micktewicz 


iſt aus der Schweiz, wo er einen Theil des Som⸗ 
mers zugebracht, wieder in Rom eingetroffen. — 
Der berühmte Violiniſt Lipinski wird zu Anfang des 
nächſten Jahres in Petersburg erwartet. — Vom 
I, Jauuar ab wird in Worſchau eine Zeitſchrift für 
Huͤtten⸗ und Bergwerk⸗Weſen, fo wie in Krakau 
eine für Pharmacſe ins Leben treten. Eben fo iſt 
in Warſchau eine neue Literatur⸗Zeitung angefüns 
digt. Auch in der Woiwodſchafts⸗ Stadt Kaliſch 
wird eine Zeitſchrift, betitelt: Kaliſcher Mis cel⸗ 
len (Rozmaitoscı Kaliskie), mit dem neuen Jahre 
beginnen. 


Dem. Kainz und Herr Holland, welche ſich ge⸗ 


enwärtig in Danzig aufhalten, ſollen naͤchſtens in 
Warschau eintreffen. 


Herr Nicolo Paganini iſt im Begriff, Frankfurt 


g. M. zu verlaſſen; um jedoch fein erkenntliches 
Gefühl für die wohlwollende Aufnahme daſelbſt an 
den Tag zu legen, hat er ein Konzert für milde 
wecke am 23. November veranſtaltet, und in dem⸗ 
elben unter andern ein Larghetto a doppie corde 
e gran Polacca brillante vorgetragen. 


* 


Der General Baron von Chaſſé, der Antwerpen 
bombardiren ließ, iſt der Sohn eines Majors in 
münſter'ſchen Dienſten; geboren im Jahre 1765 


zu Thiel im Gelderlande, folgte er ebenfalls ſehr 


frühe der Fahne, indem er ſchon mit dem 10, Jahre 
als Kadet in niederländifche Dienſte trat. Er ſchloß 
ſich als junger Mann der Partei der Patrioten an, 
flüchtete ſich nach ihrer Niederlage, in Folge der 
preußiſchen Intervention zu Gunſten des Hauſes 
Oranien, nach Frankreich, und trat in die Dienfte 
dieſer Krone. Die Revolution gab ihm Gelegenheit, 
feine Dienſte noch mehr hervortreten zu laſſen: im 
Jahre 1793 war er bereits Obriſtlieutenant. Mit 
Pichegrn's Heer kehrte er 1793 in fein Vaterland 


in Deutſchland unter dem Befehle des Generals 
Daendels mit. 


Preußen. Die Hauptlorbeeren aber erwarb er im 


ſpaniſchen Kriege durch ſeinen unerſchrockenen Muth 


und feine Gewandtheit im Bajonettgefechte. Er 


hieß auch darum gewöhnlich nur der „Vajonettges⸗ 


neral.“ Seine brillanten Thaten in der Schlacht 
Ocana erwarben ihm vom Koͤnig Louis Napoleon 
die Auszeichnung als Baron, eine Domaine von 
3000 Gulden 
kreuz des Ordens der Union. Der Kaifer Napoleon 
ernannte ihn dafür zum Offizier der Ehrenlegion und 
zum Generallieutenant. Am 30. Juni 1811 ward 
er franzöfifcher Reichsbaron. Der König der Nie⸗ 
derlande aber ernannte ihn zum Generalfeldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, und gab ihm vielfache Beweiſe 
des kraͤftigſten Zutrauens. 5 


Preisfrage. 


Die epidemifch wuͤthende Krankheit, bekannt un⸗ 
Brechruhr (Cholera Morbus) 


ter dem Namen der 


hat in den neueſten Zeiten ihren Weg durch den 


größten Theil Aſiens mit verwüſtenden Spuren ber 


zeichnet. Im verfloſſenen und gegenwart 
re hat ſich dleſelbe auch mit ihrer ganzen 

in einigen Gegenden des ruſſiſchen Reiches 
Alle bisher über dieſe Krankheit erfchienenen 
ten haben ſich bei der Anwendung ni 

genügend bewieſen; waͤhrend die allm 
breitung derſelben ganz Europa mit den 
ſten Folgen bedroht. Die ruſſiſche Regierung halt 
es daher zum Wohle der leidenden Menſchheit für 
noͤthig, alle Aerzte in Rußland, Teutſchland, Une 
garn, England, Frankreich, Schweden, Dänes 
mark und Italien aufzufordern, über dieſe epide⸗ 
miſche Krankheit Abhandlungen einzuſenden. Dies 
fe Abhandlungen muͤſſen enthalten: 1) Eine klare 
und genaue Auseſnanderſetzung der Natur dieſer 
Krankheit. 2) Aus welchen Urſachen dieſelbe ent⸗ 
ſteht. 3) Auf welche Weiſe fie ſich verbreitet. 4) 
Den durch genaue Unterſuchungen geführten Ber 
weis, ob dieſelbe ſich wie die bekannten anſtecken⸗ 
den Krankheiten mittheilt. 5) Welche Vorſichtsa 
maaßregeln demzufolge angewendet werden muſſen: 
Und endlich 6) welche ſichere Mittel zur Heilung 
des Uebels anzuwenden find. Dieſe Schriften kön 
nen in ruſſiſcher, lateiniſcher, 


en Jah 


5 te 
rife 
t ganz 5 
hlige Ver⸗ 
ſchrecklich⸗ 


In den Jahren 1805 und 1800 
kaͤmpfte er Ae gente mit Dumonceau wider die 
3 


inkuͤnften und das Kommandeur⸗ 


eftigkeit 


deutſcher, englischer, 


Frangöfiche and Hatienifeper Sprache abgefaßt fen 


und dürfen nicht ſpaͤter, als bis zum w. (13.) Sep: 
tember 1831 eingeſandt werden. Der Name des 
Verfaſſers muß in einem beſonders verſiegelten 
Couberte enthalten ſehn. Für die beſte und voll⸗ 
kommen befriedigende Schrift ſetzt die ruſſiſche Re⸗ 

ierung eine Belohnung von fünf und zwanzig Tau⸗ 
fed Rubeln Bank⸗Aſſignationen aus. 


„ 
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Mehrere Theaterfreunde erſuchen die verehrliche 
Theater ⸗ Direktion, vor ihrer Abreiſe das hieſige 
Publikum noch mit der Darſtellung von Raupach's 
vielbeliebtem und geiſtreichem Luſtſpiele: „Der 
Zeitgeiſt“, zu erfreuen, und ſomit einem mehr⸗ 
feitig geaußerten Wunſche zu begegnen. 


—— — —ä— — — — 
Stadt» Theate 


r. 
Donnerſtag den 2. Dezember: Der Schutz 


geiſt, nebſt einem Vorſpiele: Die Auferſte⸗ 
bung; Schauſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 
—— Te 
= Ediktal⸗ Citation. 

Auf 
Blociſzewski zu Wegierökie werden alle diejenigen, 
welche an dem Schuld⸗ und Hypotheken: Document 
vom 15. Mai 1795 über die, für die Veronica ge⸗ 
borne v. Miklaczewska, fpäter verehelichte v. Ra⸗ 
czynska, im Hypothekenbuche von Tworkowo ex 
Decreto vom 14. Januar 1799 Rubr. III. No. 2. 
eingetragene Poſt von 2441 Nthl. 20 ſgr. nebſt 5 
pro Cent Zinſen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ Inhaber Anſpruch zu 
machen haben, vorgeladen, in dem auf, 

den 4. Januar 1831 Vormittags 

N um 10 Uhr, 7 5 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Guderian in 
unſerem Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche 
nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber zu ewär⸗ 
tigen, daß ſie mit ihren Anfprüchen an dises ge⸗ 


— 2 3 7 9 9 


den Antrag des Gutsbeſitzers Otto v. Tres⸗ 
kow zu Owinsk und des Guts beſitzers Matheus von 
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dachte Document praͤcludirt und ih in ewi 
885 . b nen 
Stillſchweigen auferlegt, auch mit der ee 
dieſes Dokuments verfahren werden wird f 
Poſen den 1. September 1830. N 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — . —ñ—ä 


er Eu AT eee 
Auf den Antrag mehrerer Gläubi 
Schrodaer Kreiſe belegene, gerichtlich I > > 
Rthlr. 6 pf. abgeſchaͤtzte Gut Bie ganowo bffente 
lich an den Meiftdietenden verkauft werden. Di 
Bietungstermine ſind auf . 
den 29ſten Juli cur., 
den 29 ſten Oktober cur. und 
So 3% 5 at 1831, 1 
on der letzte peremtoriſch, jedesmal ittags 
um 9 Uhr, vor dem Landgerichts⸗Rath Helmut 
unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchen 58 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß De 
Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird 
wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aenderun "era 
heiſchen, und die Tare und Bedingungen in unf - 
Regiſtratur eingeſehen werden konnen 25 
Poſen den 25. Maͤrz 1830. . 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 


Ediktal⸗Vorladun 
Nachdem über den Nachlaß der am e. | 
zu Bomſt verftorbenen tee Le 5 = ee 
geb, Snowgeka, wozu auch ein in Bomſt bele = 
nes Grundſtück gehort, der erbſchaftliche Li 55 
tions⸗Prozeß erdffnet worden iſt, fordern 5 alle 
unbekannten Gläubiger der Verſtorbenen hi mie 
auf, ihre Anſprüche in dem am W 
1zten Februar 1831 Vormit⸗ 
a tage um 9 Uhr 
SE e Herrn Landgerichts ⸗Aſſeſſor von Collas 
1 8 Partheien⸗Zimmer anſtehenden Termine 
8 195 er Perfon oder durch zuläßige mit Volle 
. Juformation verſehene Mandatarien, 
5 Nel f ie hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Wolny, 
5 1 Mallow vorſchlagen, geltend zu ma⸗ 
x au idrigenfalls fie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
echte verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
an dasjenige werden verwieſen werden, was hach 
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Befriedigung der ſich 

übrig dleiben möchte, 
Meſeritz den 11. Oktober 1830. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


meldenden Glaͤubiger noch 


5 Offener Areſt. 

Nachdem von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ 
gerichte über den Nachlaß des am 19. September 
1828 zu Rawicz verſtorbenen Zuͤchnermeiſters Chri⸗ 
ſtlan Gottlieb Koliſch der Konkurs erbffnet 
und zugleich der offene Arreſt verhaͤngt worden, fo 
werden Alle und Jede, welche von dem gedachten 
Nachlaß etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften hiater ſich haben, hiermit angewieſen, 
nicht das Mindeſte davon an irgend Jemand zu vers 
abfolgen, jene Gegenſtaͤnde vielmehr anhero anzus 
zeigen, und, mit Vorbehalt der daran habenden 
Rechte, in das gerichtliche Depoſitum abzuliefern, 
widrigenfalls, und wenn dennoch an irgend einen 
Andern etwas bezahlt oder ausgeantwortet wird, 
dieſes für nicht geſchehen geachtet und zum Beſten 
der Nachlaßmaſſe anderweit beigetrieben, wenn 
aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen die— 
ſelben verſchweigen oder zurückhalten ſollte, er noch 


außerdem aller ſeiner daran habenden Unterpfands⸗ 


und anderer Rechte für verluſtig erklärt werden ſoll. 
Frauſtadt den 11. Oktober 1830. 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


Popp Ediktal⸗Citation. 
„Daß unterzeichnete Königliche Landgericht macht 
hierdurch bekannt, daß über den Nachlaß des am 


19. September 1828 zu Rawicz e Zuͤch⸗ 


nermeiſters Chriſtian Gottlieb Kolifch, "wos 
runter ſich zwei daſelbſt belegene Häufer befinden, 
am heutigen Tage der Concurs von Amtswegen ers 
offnet worden iſt, Es werden daher alle Diejenigen, 
welche an dieſen Nachlaß Anſprüche zu haben vers 
meinen, hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Deputirten Herrn Aſſeſſor Kugner auf 8 
den ıgtem Februar A837 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 
anberaumten Liquidationstermine im hieſigen Lands 
gerichts⸗Gebaͤude perſoͤnlich oder durch einen geſetz⸗ 
lichen zuläßigen Bevollmächtigten (wozu ihnen bei 


etwa ermangelnder Bekanntſchaft unter den 595 
Juſtiz-Commiſſarien die Juſtiz⸗Commiſſarien Sa! 
bach, Mittelſtädt, Fiedler und Lauber 
Vorſchlag gebracht werden, an deren einen ſie ſich 
wenden koͤnnen) zu erſcheinen, ihre vermeinten At 
ſpruͤche anzugeben und durch Beweismittel zu ber 
ſcheinigen. Die Richterſcheinenden aber haben z 
gewärtigen, daß fie init allen ihren Forderungen an 
die Nachlaßmaſſe werden pracludirt und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Glaͤubiger ein ewiges Still, 
ſchweigen wird auferlegt werden. 
Frauſtadt den 11. Oktober 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Eee 


* 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der im Bromberger Kreiſe bei Groß⸗ 
Gogolin belegenen, den Michael und Eva 
Jahnkeſchen Eheleuten gehörigen, auf 2164 
Rthlr. 11 ſgr. 4 pf. abgeſchaͤtzten Mahl⸗ und 
Schneide-Waſſermuͤhle nebſt Zubehör, ſteht im We⸗ 
ge der nothwendigen Subhaſtation ein Vietungs⸗ 
Termin auf er 
den 28ſten Auguſt 1830, 

den 29ten October 1830. a 
und der peremtoriſche Termin auf g 2 
den ı4ten Januar 1831 
vor dem Herrn Ländgerichts: Rath Krüger II. 
Morgens um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle an. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. ER 
Zugleich werden nachſtehend genannte, ihrem 
Aufenthalt nach unbekannte Realglaͤubiger, als: 
1) die Sophie Zachert geb, Jahnke, 
2 N a ee und Florentine 
"Rufe, 4 


= 


3) der Peter Jahnke, Durpr 
hinſichts ihrer im Hypotheken⸗Vuche gedachten 
Grundftüds Rubrica III. Nro. 1., 2. und 3, eins 
getragenen Erbtheile von reſp. 312 Rthlr. 19 ggr., 
308 Rthlr. 12 gr. 8 pf., und 312 Mthlr. 19 ggr., 
hierdurch offentlich vorgeladen, in den gedachten 
Terminen entweder perjonlich oder durch einen Be⸗ 
vollmachtigten, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Schulz, Schoͤpke und Rafalski vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre Gerecht⸗ 
ſame wahrzunehmen, widrigenfalls dem Meiſtbie⸗ 
tenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch 
Nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgeldes die Lds 
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ſchung der ſämmtlichen eingetragenen, wie auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letz⸗ 
tern, ohne daß es zu dieſem, Zweck der Production 
des Inſtruments bedarf, verfügt werden wird. 
Bromberg, den 29. April 1830. . 
en Abnigl. Preuß. Landgericht. 


— yore 
Ediktal⸗Citation. 
Nachbenannte, aus hieſiger Stadt gebuͤrtige Pers 


onen: | a 
1) der Jager Johann Gottlob Richter, wel⸗ 
cher in Polniſch⸗Tarnau die Jaͤgerei erlernt 

und ſich 1787 auf die Wanderung begeben; 
2) der Schuhmacher⸗Geſelle Carl Koſer, wel⸗ 
cher im Jahr. 1806, 22 Jahr alt, als Train⸗ 
Knecht mit zu Felde gegangen; 5 
3) der Tiſchler = Geſelle Johaun Samuel 
Weiße, geboren 1763, welcher in feinem 
Aiſten Jahre auf Wanderſchaft nach Polen ge⸗ 
angen und von dort aus vier Wochen nach 
5 — Abgange die letzte Nachricht von ſich 
gegeben, endlich . 
4) der Lehrling Auguſt Ferdinand Kirch⸗ 
hoff, welcher den 11. März 1790 beim Ma⸗ 
ie und Siemens . 
Franz Kutzner zu Frauſtadt in die Lehre gege⸗ 
ben, ne ſchon im Auguft 9584.5 

wieder heimlich verlaſſen hat, a 

haben ſeit der bei einem Jeden bemerkten Zeit von 
ihrem Leben und Aufenthalte nichts mehr hören Taf 
fen. Dieſelben werden demnach auf Antrag ihrer 
reſp. Erben und Curatoren, jo wie deren etwanigen 
unbekanaken Erben und Erbnehmer, namentlich in 
Betreff des ad 4. genanuten ꝛc. Kirchhoff, deſſen 
einzige Schweſter und nächfte Erbin, Johanne 
Juliane geſchiedene Lehmann geb. Kirchhoff, 
welche im Johr 1802 von hier weg und nach Ber⸗ 
lin gegangen und ſich dort wiederum verheirathet 
haben ſoll, bierdurch öffentlich vorgeladen, ſich in: 


nerhalb 9 Monaten, N aber in dem auf 
den Then März 1831 Vor mit⸗ 
tags um 10 Uhr 


angeſetzten Termine auf dem hiefigen Rathbauſe 
perſbnlich oder schriftlich zu melden und weitere Ans 
weiſung zu gewärtigen, widrigenfalls gedachte ders 
ſonen für todt erflärt und deren Vermoͤgen denen 
ſich meldenden naͤchſten Erben, das des ı, Kind: 


‚Hoff aber, wenn ſich auch die genannte ꝛc. 
oder deren Erben nicht een den ie 
Fisco ausgeantwortet werden würde. . 
Beuthen a. d. Oder den 23. Mai 830. 
N Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
HER pp im 
Das zum Ignatz von Cienskiſchen Nach 
gehdrige Silberzeug, als: Leuchter, ohe 
Kannen, Zuckerdoſen nebſt Zangen, EB: und Thee⸗ 
Löffel, Gabeln, Meſſer und ein Carlsbader Reiſe⸗ 
beſteck; nicht minder eine goldene Repetir⸗Uhr, eine 
dergleichen Tabacksdoſe, Petſchafte, Ohr und 
Trauringe, ſollen 57 rn sl 
am sten Dezember d. J. Vor: 
5 hegen 5 115 10 Uhr a 
auf dem hieſigen Koͤnigl. Landgericht gegen gleich⸗ 
baare Zahlung oͤffentlich verſteigert werden, 1 5 
luſtige ladet hiermit ein. 
Poſen den 23. November 1830. — 
3 Der Landgerichts Referendar 
Car que ville. 


Anzeige. Ein junger gut geſitteter ; 
welcher Luft hat die Apotbekertunſt 5 r ee 


poluiſchen und deutſchen Sprache mächtig iſt, 4 
gute Anfangsgrunde in der Kareinifäpen‘ 2 a 


fein Unterkommen bier in Poſen finden und die Era 


kundigung darüber am Markte . 
Aae am Markte unter der Nro. 75. 


—— 


— 


Der hieſige Optikus M. Be f | 
M. Bernhard zeigt 
aan e e 
e Brillen in allen beliebig 
Fa Ba ad Jude Dr Fe 
l adler Schönfeld in d i 
ſer 1 gerübmt — Ic ehe die Preise 
= 15 f nn. Stuͤck bis 1 Rthlr. 10 for. Auch 
e alle Reparaturen von optiſchen und me⸗ 
den a Min Ae hen en 
. ein Laden iſt der Mittlerſchen 2 
handlung gegenüber. > Er 


— 
5 3 * 
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An unſerer Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt konnen 
noch Muſikfreunde Antheil nehmen. 

5 C. A. Sim on' ſche Buch⸗ und Kunſt⸗ 

handlung in Poſen. Ir 


— 


Dem mehrſeitig geaͤußerten Wunſche des hieſigen 
Publikums zu begegnen, habe ich von nun an in 
meiner Handlung die Einrichtung getroffen, meine 
Waaren zu den aufs billigſte feſtgeſetzten 
Preiſen zu verkaufen. Zugleich empfehle ich die 
von der Frankfurt a/ O. Meſſe empfangenen neueften 
ſeidenen wollenen Winterzeuge, Drap de Balkan- 
ski etc. in großer Auswahl zu aͤußerſt wohlfeilen 
Preiſen. 

Poſen den 36. November 1830. ö 
N Wittwe Koͤnigs berger, 
am Markt Nro. 95. 


a Tabak ⸗ Anzeige. 
Endlich ſind wir im Stande, unſern ſehr geehrten 
Kunden die ergebene Anzeige machen zu konnen, 
daß wir wieder eine Partie 2 
ächten türkiſchen feingeſchnittenen 
Rauchtabak 5 
von Odeſſa unterwegs haben; derſelbe iſt bereits Bro⸗ 
dy paſſirt und wird den 12. — 15. künftigen Mo⸗ 
nats hier eintreffen. 5 
Unſer Kommiſſair in Odeſſa ſchreibt uns darüber: 
„Die Waare iſt äußerſt ſchon, ich lege Ihnen eine 
Probe davon hier bei, ſchon ſeit langer Zeit war fo 
etwas ſchoͤnes hier nicht am Platze und deshalb 
chnell in zweiter Hand, befehlen Sie mehr davon, 
o erbitte ich mir Ihre Befehle umgehend u. ſ. w.“ 
Breslau den 23. November 1830. 
N Krug und Hertzog. 


— —ů—3ßK—C nn 
Mit modernem Damen⸗Putz, Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken für Kinder, lackirten Blechwaaren und feinem 
Thee empfiehlt ſich 5 , 
Carl Fr. Baumann, 
— — — ͤ1 C... 
Auction, Neuſtadt im Intend » 
ein Gebäude tendantur⸗ 
Wegen Wohnungs⸗Veraͤnderung werde ich ſehr 
Egg Mobilien aller Art, Kaus und Küchen 
ger 


Donnerſtag und Freitag als den 


9ten 

und loten Dezember a. c. 1 

Vor⸗ und Nachmittags verſteigern. f 
i rem 


A 9 * 
Kdnigl. Auctions⸗Commiſſarius. 


In dem Hauſe der Witwe Schulz auf St. Mart 
tin Nro. 102 iſt zu Weihnachten eine halbe Ober 
Etage, beſtehend aus vier Zimmern und einer K 
che, dazu gehörigen zwei Kellern, einem Stalle und 
Wagenſchuppen, mit oder ohne Dachſtube m 
Kammer, zu vermiethen. N 


Börse von Berlin. 


Zins- 
en 27. . ern 
een 75 Briefe] Geld, 
Staats - Schuldscheine , 4 90£ 905 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 981 — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 964 — 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 [4 | 854 | 853 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4893 
Neum, Inter. Scheine do. . 4894 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4. | 925 92 
Königsberger dito een. 4x9 — 
Elbinger dito — 4 4493 — 
Dang. dito v. in Tf. — 33 344 
Westpreussische Pfandbriefe 4 92 92 
G. Posensche Pfandbriefe 4 944 944 
Ostpreussische dito 4/5 — 
Pommersche 8 dito 4 402 — 
Kur- undNeumärkische dito „| 4 1014 40 
Schlesische dito 4 102 1013 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 61 = f 
Zins-Scheine der Kur- and Neumark — 62 
Holl. vollw. Ducaten 18 — 
Neue ie ee ee — 
Friedrichsd’or . . 2 4 — 124 124 
Discon to 4 5 
‚ Posen den 30, Novbr. 4830, - | 
Fesenet Stadt-Obligaüionen , 4 9714 m 


Preuſs. Cour. 


